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Ohne Verantwortung 
und Transparenz
Menschenrechtliche Risiken entlang der Nickellieferkette
von Melanie Müller und Michael Reckordt

Als eine der größten Exportnationen ist Deutschland stark abhängig von Rohstoff
importen. Nahezu 100 Prozent der metallischen Primärrohstoffe werden aus dem 
Ausland importiert und von der deutschen Industrie weiterverarbeitet. Der deutsche 
Rohstoffbedarf ist in den letzten Jahrzehnten stark angestiegen und wird sich den 
Prognosen nach in den nächsten Jahren weiter erhöhen. Immer wieder werden Men
schenrechtsverletzungen im Zusammenhang mit dem Abbau von Rohstoffen disku
tiert. Dies gilt für alle Rohstoffe gleichermaßen: Der Rohstoffsektor ist ein Risiko
sektor.

Auch deutsche Unternehmen sind entlang der Lieferkette 

immer wieder direkt oder indirekt an Menschenrechtsverlet-

zungen beteiligt. Im Jahr 2016 hat die deutsche Bundesregie-

rung daher den Nationalen Aktionsplan »Wirtschaft und 

Menschenrechte« verabschiedet. Der Aktionsplan basiert auf 

den United Nations Guiding Principles on Business and Hu-

man Rights (UNGP), die Mindestanforderungen nicht nur 

an Staaten, sondern auch an Unternehmen bei ihren wirt-

schaftlichen Aktivitäten im Ausland formulieren. Die Bundes-

regierung erwartet von deutschen Unternehmen, dass sie 

menschenrechtliche Sorgfaltspflichten ergreifen und zwar 

nicht nur, wenn sie selbst im Ausland aktiv sind, sondern 

auch, wenn sie Rohstoffe nach Deutschland importieren. Bis 

zum Jahr 2020 sollen mindestens 50 Prozent aller deutschen 

Unternehmen menschenrechtliche Sorgfaltspflichten in der 

Lieferkette integriert haben. Zu den menschenrechtlichen 

Sorgfaltspflichten gehört die Entwicklung von Verfahren zur 

Abschätzung von Menschenrechtsrisiken, die Überprüfung 

der Wirksamkeit dieser Maßnahmen, die Veröffentlichung 

von Berichten über die Maßnahmen sowie die Einrichtung 

von einfach zugänglichen Beschwerdemechanismen. Der Na-

tionale Aktionsplan und die daraus resultierenden Anforde-

rungen für Unternehmen beruhen allerdings auf Freiwillig-

keit. Den Unternehmen drohen also keine rechtlichen Sank-

tionen, wenn sie ihren Pflichten nicht nachkommen.

Verschiedene aktuelle Studien verdeutlichen, dass das Be-

wusstsein deutscher Unternehmen für ihre Menschenrechts-

verantwortung beim Abbau und dem Einkauf von Rohstoffen 

noch gering ist. Erst langsam ändert sich das. Die Abbaubedin-

gungen der so genannten Konfliktrohstoffe standen durch die 

Verabschiedung des Dodd-Frank-Acts in den USA im Fokus der 

internationalen Aufmerksamkeit. Auch die Abbaubedingungen 

von Steinkohle wurden in verschiedenen Studien untersucht 

(Hallowes/ Munnik 2017; Müller/Paasch 2016; urgewald 2013). 

Über die Lieferketten von anderen, metallischen Rohstoffen 

gibt es bislang kaum Studien (Feldt/ Kerkow 2013; Müller 

2017). Weitere Forschung über die Lieferketten und die Ab-

baurisiken von metallischen Rohstoffen sind aber nötig, da 

diese Rohstoffe in der Regel nicht komplett substituiert werden 

können und davon auszugehen ist, dass sich der Bedarf in den 

nächsten Jahren weiter erhöhen wird (Power Shift 2017).

P werShift
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Die deutsche und europäische Rohstoffpolitik ist sehr stark 

auf die Versorgungssicherheit für die Industrie ausgerichtet. 

Dazu hat die EU beispielsweise im Jahr 2011 erstmals eine 

Liste mit »kritischen Rohstoffen« veröffentlicht. Auf dieser 

Liste befinden sich vor allem Rohstoffe, deren Versorgung für 

die europäische Industrie (durch Monopole einzelner Länder 

auf den Abbau) unter Umständen gefährdet war. Die Roh-

stoffe auf dieser Liste, wie zum Beispiel die Seltenen Erdme-

talle, sind immer wieder Gegenstand öffentlicher Diskussio-

nen. Obwohl Nickel in diesem Sinne kein kritischer Rohstoff 

ist, hat er dennoch eine zentrale Bedeutung für die deutsche 

und die europäische Ökonomie, da er in verschiedenen 

Schlüsselindustrien zur Anwendung kommt. So wird er bei-

spielsweise bei der Stahlerzeugung eingesetzt. Zudem ist 

Deutschland das Land mit der weltweit fünftgrößten Nach-

frage nach Nickel (BGR 2015: 42). Trotz dieser Bedeutung 

gab es in den letzten Jahren keinerlei Studien zu der Nickel-

lieferkette.

Die Philippinen sind einer der wichtigsten Rohstoffexporteure 

weltweit und der weltgrößte Lieferant von Nickel. Ein Großteil 

des Nickels aus den Philippinen wird nach China transportiert. 

Immer wieder kommt es im Zusammenhang mit dem Abbau 

von Nickel zu massiven Menschenrechtsverletzungen. Mitte 

2016 hat die philippinische Regierung die Schließung von Mi-

nen angekündigt, weil die Abbaubedingungen nicht den Um-

welt- und Menschenrechtsstandards entsprachen. Bislang 

wird Nickel in den Philippinen aber weiterhin abgebaut.

Die vorliegende Studie beschreibt die Lieferkette von Nickel 

sowie die verschiedenen Stationen des Abbaus. Im ersten Ka-

pitel betrachtet sie den Abbau des Rohstoffs und fokussiert 

dabei den Kontext des Abbaus in den Philippinen. Im zweiten 

Teil stellt sie die Bedeutung der Schmelzen vor sowie die wich-

tigsten Schmelzproduzenten. Der dritte Teil konzentriert sich 

auf die Weiterverarbeitung des Rohstoffs und stellt die Bedeu-

tung von Nickel für die deutsche Industrie dar.

Teil I: Die Lieferkette von Nickel
von Melanie Müller

Ähnlich wie bei anderen metallischen Rohstoffen ist der Ab-

bau von Nickel mit verschiedenen Zwischenschritten verbun-

den, bei denen jeweils unterschiedliche Akteure involviert 

sind. 

Es lassen sich grob vier Bereiche der Lieferkette von Nickel 

unterscheiden: der Abbau von Nickel (der in dieser Studie ex-

emplarisch anhand der Philippinen thematisiert wird), die 

Schmelzproduktion, die Weiterverarbeitung von Nickel – ent-

weder direkt als Metall oder in Form von Legierungen – sowie 

das Recycling. Recyclingprozesse sind komplex und können 

daher im Rahmen dieser Studie nicht ausführlicher angespro-

chen werden.

1.  Die erste Station: Der Abbau von Nickel

Nickel kann sowohl im Tagebau als auch im Untertagebau 

abgebaut werden. Dabei gibt es vielfältige Verfahren des Ab-

baus und der Verarbeitung (siehe u. a. Heubner/ Klöwer et al. 

2015; Mudd 2010), auf deren Darstellung verzichtet wird, da 

der Fokus dieser Studie auf der Lieferkette liegt. In den Philip-

pinen werden beide Verfahren zum Abbau angewendet.

1.1  Die wichtigsten Abbauländer 
und Konzerne in der Nickelproduktion

Bis zum Jahr 2014 spielte Indonesien eine gewichtige Rolle in 

der Nickelproduktion. Dann aber verhängte die Regierung ein 

Exportverbot für Nickel, das erst Anfang 2017 wieder gelo-

ckert wurde. Seitdem sind die Philippinen der wichtigste Ni-

ckelexporteur der Welt. Die folgende Tabelle gibt einen Über-

blick über die wichtigsten Abbauländer:

Rang Land
Produktion 

(in Tsd. t)
Reserven 
(in Tsd. t)

1 Philippinen 530  3.100
2 Russland 240  7.900
3 Kanada 240  2.900
4 Australien 234 19.000
5 Neukaledonien 190  8.400
6 Indonesien 170  4.500
7 Brasilien 110 10.000
8 China 102  3.000

Tabelle 1: Eigene Darstellung in Anlehnung an International 
Nickel Study Group 2016: 2.
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Wie beim Abbau der meisten Rohstoffe sind es wenige, in der 

Regel global agierende Unternehmen, die Nickel weltweit för-

dern. Zu den beiden wichtigsten Konzernen weltweit gehören 

der brasilianische Konzern Vale und der russische Konzern 

Norilsk Nickel, die seit vielen Jahren in unterschiedlicher Rei-

henfolge die Spitzenposition besetzen. Vale baut Nickel in 

Kanada, Brasilien, Indonesien, Taiwan und Neukaledonien ab. 

In den Philippinen hat Vale seit 2008 in Forschung und Explo-

rationen zum Abbau von Kupfer investiert. Das Unternehmen 

baut zwar keine Rohstoffe im Land ab, hat aber zwei Floating 

Transfer Stations in Subic Bay, um über die Philippinen den 

chinesischen Markt zu versorgen.1 Norilsk Nickel ist in Russ-

land, Finnland, Botswana, Südafrika und Australien aktiv.

BHB Billiton, der größte Bergbaukonzern der Welt, hat Ende 

der 2000er Jahre seine Anteile am Nickelabbau-Projekt in Mati 

(Davao, Mindanao) verkauft und sich aus Abbauprojekten in 

den Philippinen zurückgezogen.2 Die chinesische Jinchuan 

Group hingegen hat im Jahr 2011 in zwei Nickelminen von 

MacroAsia in Palawan investiert.3 Beide Minen stehen auf der 

vorläufigen Liste der zu schließenden Minen des philippini-

schen Umweltministeriums.4 Glencore betreibt eine Kupfer-

schmelze im Land, ist aber selbst nicht am Nickelabbau in den 

Philippinen beteiligt. Tabelle 2 zeigt die fünf größten Bergbau-

konzerne im Bereich Nickel (Stand 2014).

1.2 Der Nickelabbau in den Philippinen

Im Zusammenhang mit dem Abbau von Nickel kam es welt-

weit in den letzten Jahren immer wieder zu Meldungen über 

Menschenrechtsverletzungen. Diese betreffen fast alle Staa-

ten in denen Nickel abgebaut wird. Risiken beim Abbau von 

Nickel sind die Verschmutzung und Verseuchung von Trink-

wasser, Gesundheitsrisiken für Arbeiterinnen und Arbeiter 

sowie für vom Nickelabbau betroffene Gemeinden. Zudem 

kommt es bei der Extraktion von Rohstoffen immer wieder zu 

Vertreibungen von Gemeinden in den Gebieten, in denen die 

Rohstoffe abgebaut werden. Am Beispiel des Nickelabbaus in 

den Philippinen lassen sich diese Risiken verdeutlichen.

Der Abbau von Rohstoffen spielt keine wichtige Rolle für die 

philippinische Ökonomie, sein Anteil am Export beträgt mo-

mentan nur knapp zwei Prozent (PSA 2017; vgl. Breininger/ 

Reckordt 2011). Dennoch erwirtschafte das Land 109,4 Mil-

Rang Firma Hauptsitz Produktion 
(in Tsd. t)

Abbauländer

1 Vale Brasilien 275 Kanada, Brasilien, Indonesien, Taiwan, 
 Neukaledonien (nur Nickel)

2 Norilsk Nickel Russland 274 Russland, Finnland, Botswana, Südafrika, 
Australien

3 BHB Billiton Australien/  
Großbritannien

143 Australien

4 Jinchuan Group China 128 weltweit

5 Glencore Schweiz 101 Australien, Kanada, Neukaledonien, Norwegen, 
Dominikanische Republik

Tabelle 2: Eigene Darstellung in Anlehnung an Bell 2016, zusätzliche Auswertung der Webseiten der Unternehmen.

Eine Nickelmine in 
Surigao del Norte 
hat gravierende 
Auswirkungen auf 
das Land und die 
umliegenden 
Gewässer. 
Foto: MIILS 
Global Witness
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liarden philippinische Pesos im Jahr 2015 durch den industriel-

len Abbau von metallischen Rohstoffen. Dies entspricht etwa 

2,05 Milliarden Euro.5 Um den Abbau zu fördern, erließ die 

philippinische Regierung im Jahr 1995 den Mining Act, durch 

den auch der Abbau von Rohstoffen in Naturschutzgebieten 

gefördert werden konnte und ausländische Investoren umfas-

sende Sonderregelungen erhielten (Reckordt 2012). Dies hatte 

teilweise gravierende Auswirkungen auf die lokale Bevölke-

rung.

In den Philippinen stehen viele der großen Minen seit dem 

Amtsantritt des Präsidenten Rodrigo Duterte und der Umwelt-

ministerin Regina Lopez im Juli 2016 in der Kritik, dazu gehö-

ren auch die 27 Minen, in denen Nickel abgebaut wird. Im 

Zuge des Abbaus von Nickel in den Philippinen kam es in den 

letzten Jahren immer wieder zu massiven Risiken für die Be-

völkerung.

Ein Beispiel für die destruktiven Effekte des Abbaus ist die 

Insel Palawan. Dort hat der Nickelabbau massive Auswirkun-

gen auf die Biodiversität in der Region, da beim Abbau von 

Nickel Nebenprodukte, so genannte saure Grubenabwässer, 

freigesetzt werden, die sich im Grundwasser sowie in den Bö-

den niederschlagen. Sie behindern das Pflanzenwachstum 

und somit die landwirtschaftliche Produktion. Dies hat eine 

unmittelbare Auswirkung auf die Gemeinden. In Palawan sind 

die sauren Grubenabwässer zudem in die Gewässer gelangt 

und haben zu einem Fischsterben in der Region beigetragen.6

Auch die Gemeinde Santa Cruz in der Provinz Zambales im 

Nordwesten des Landes spürt die negativen Auswirkungen 

des Rohstoffabbaus in der Region. Die Gemeinde mit ihren 

54.000 Einwohnerinnen und Einwohnern verliert laut eigenen 

Schätzungen eine halbe Milliarde philippinische Pesos jährlich, 

da der Abbau von Reis, Mango und anderen agrarischen Pro-

dukten sowie der Fischfang nur noch eingeschränkt möglich 

sind. Darüber hinaus bleiben die riesigen Landflächen, die 

durch den offenen Tagebau umgegraben werden, für Jahr-

hunderte unfruchtbar (Reckordt 2015).

Neben diesen Effekten auf die Umwelt, die beim Abbau ent-

stehen, hat der Abbau auch gesundheitliche Auswirkungen 

auf die Arbeiterinnen und Arbeiter. Die Emissionen, die beim 

Abbau von Nickel freigesetzt werden, können sich ohne aus-

reichenden Schutz in den Atemwegen der Arbeiterinnen und 

Arbeiter festsetzen. Langzeitschäden sind Asthma und andere 

Lungenkrankheiten (bis hin zur Entstehung von Krebs) sowie 

Herzkrankheiten (Grimsrud et al. 2002; Coogan et al. 1989).

Es überrascht somit nicht, dass sich in den letzten Jahren immer 

stärkerer Widerstand in den Philippinen gegen den Bergbau 

formiert hat. In der Region Palawan hat sich das Netzwerk »No 

to Mining in Palawan« gegründet, das den Stopp des Abbaus 

fordert. Die Unterstützung des Widerstandes ist groß: Bis zum 

Dezember 2015 gelang es dem Netzwerk über zehn Millionen 

Unterschriften gegen den Abbau und für den Erhalt der Insel 

zu sammeln (Reckordt 2017). Das Netzwerk hat in den Philip-

pinen breite Unterstützung erhalten, nicht zuletzt auch von Fi-

schern und Beschäftigten in der Landwirtschaft, die von den 

Auswirkungen des Bergbaus betroffen sind (Garganera/ Sevilla 

2017). Im Vorfeld der philippinischen Wahlen im Mai 2016 hat 

sich zudem ein Netzwerk formiert, das dem Abbau von Roh-

stoffen in der Region kritisch gegenübersteht. Damit sollte der 

Druck auf die Regierung erhöht werden, nachdem der ehe-

malige Präsident Aquino sich kaum für die vom Rohstoffabbau 

betroffenen Gemeinden eingesetzt hatte (Reckordt 2017).

Zivilgesellschaftliche Aktivitäten gegen den Abbau von Roh-

stoffen sind riskant: Im Jahr 2015 wurden laut der NGO Glo-

bal Witness 33 Umweltschützerinnen und Umweltschützer in 

den Philippinen ermordet. Einer der bekanntesten Fälle poli-

tischer Morde, ist der Mord an dem Radiomoderator Gerry 

Ortega im Jahre 2011. Er war ein bekannter Kritiker des Ni-

ckelabbaus auf der Insel Palawan und wurde morgens auf 

einem Markt der Provinzhauptstadt Puerto Princessa ermor-

det (vgl. Breininger/ Reckordt 2011: 101). Dies verdeutlicht, 

dass es auch beim Abbau von Nickel um knallharte Interessen 

geht, die notfalls mit Gewalt umgesetzt werden. Andererseits 

bringt der Abbau selbst – neben den ökologischen und ge-

sundheitlichen Risiken – für die betroffenen Gemeinden nur 

wenige ökonomische Vorteile mit sich. Denn sobald die Roh-

stoffe aus der Erde gezogen werden, werden sie nicht in den 

Philippinen, sondern in anderen Ländern weiterverarbeitet. 

Der Rohstoff wird hauptsächlich nach China verschifft, ein 

kleinerer Teil geht nach Japan. Die Rohstoffkonzerne selbst 

haben eigene Anlegestellen an den Häfen in den Philippinen, 

von wo aus die Rohstoffe abtransportiert werden. Doch auch 

diese Verschiffung ist mit Risiken verbunden: Im März und im 

Mai 2011 sanken zwei Kähne, die Nickelerz von den Firmen 

Rio Tuba Nickel Mines und der Citinickel Mining Corporation 

nach China transportieren sollten (Garganera/ Sevilla 2017).

Mit der Ernennung der früheren Umweltaktivistin Regina 

»Gina« Lopez zur philippinischen Umweltministerin hat sich 

der Druck auf die Bergbaukonzerne in den Philippinen erhöht 

und die Situation stark verändert. Unter der Führung von Lo-

pez hat das Umweltministerium die Lizenzen der aktiven Ni-

ckelminen überprüft und dabei erhebliche Mängel festge-

stellt. Anfang Februar 2017 kündigte  Lopez an, dass 21 Mi-

nen in den Philippinen geschlossen werden sollen. Ein Grund 

dafür sind die negativen ökologischen Folgen durch den 

Rohstoffabbau. Zudem hat die Untersuchung auch die sozia-

len Auswirkungen verdeutlicht: Laut Lopez gehen 82 Prozent 

der Gewinne aus dem Bergbau an die Konzerne, nur 18 Pro-

zent an die Gemeinden.7 Da die Philippinen sich in den letzten 

Jahren zum weltgrößten Nickelexporteur entwickelt haben, 
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hatte die Ankündigung der Minenschließung auch Auswir-

kungen auf den Nickelpreis an der Börse, der seitdem starken 

Preisschwankungen unterliegt und seit Sommer 2016 ange-

stiegen ist.8

2. Globale Schmelzproduktion von Nickel

Nicht nur der Abbau von Nickel ist mit ökologischen und so-

zialen Risiken verbunden. Auch die Schmelzproduktion hat 

Auswirkungen auf das Umfeld, wie verschiedene Studien zei-

gen. Risiken bestehen sowohl für die Gesundheit der Arbeite-

rinnen und Arbeiter als auch für die Umwelt (Bai et al. 2016). 

Laut International Nickel Study Group finden sich Schmelzen 

und Raffinerien in 25 Ländern der Welt, Nickel wird in 23 

Ländern weltweit abgebaut. Aktuelle und frei zugängliche 

Statistiken zur Schmelzproduktion von Nickel finden sich 

kaum. Die folgende Tabelle gibt eine Übersicht über Staaten 

mit besonders hoher Weiterverarbeitung von Nickel im Zeit-

raum 2010 und 2013. Sie verdeutlicht die enorme Bedeutung 

Chinas als Nickelproduzent:

Land 2010 2013

China 326,000 734,000

Russland 287,000 251,000

Japan 166,086 182,000

Australien 101,598 141,519

Kanada 105,413 137,412

Tabelle 3: Staaten mit besonders relevanter Weiterverarbei-
tung von Nickel. Angaben in t. Quelle: Eigene Darstellung 
nach International Nickel Study Group 2016.

Laut Bloomberg betrug die Nickelproduktion in China im Jahr 

2014 in China 741.000 Tonnen. Eines der wichtigsten chine-

sischen Unternehmen ist die Jinchuan Group Ltd., die nach 

eigenen Angaben in mindestens 24 Ländern weltweit aktiv ist 

und mit einer Milliarde Dollar an der Nickelverarbeitungsan-

lage in Palawan beteiligt ist.9 Weitere chinesische Unterneh-

men sind die Xinjiang Xinxin Mining Industry Co Ltd sowie die 

Tshingshan Holding Group.

Im Jahr 2015 hatten acht chinesische Nickelhersteller ange-

kündigt, die Produktion von Nickel um 20 Prozent verringern 

zu wollen. Grund war, dass der Nickelpreis an der Börse durch 

die hohe Produktion Chinas so stark gefallen war. Die Verrin-

gerung der Produktion sollte zur Stabilisierung der Preise bei-

tragen.10 Auch Brasilien hatte seine Schmelzproduktion zu-

rückgefahren. Im März 2016 hatte die Norilsk Group wiede-

rum eine Erhöhung der Produktion gefordert, da die Preise 

wieder stark gestiegen waren.11

3. Die Weiterverarbeitung von Nickel

Erst nachdem das Nickel den Schmelzprozess durchlaufen hat, 

weist es die Eigenschaften auf, die für die Weiterverarbeitung 

notwendig sind. Die Nutzungsmöglichkeiten von Nickel sind 

vielfältig, da das Metall über eine starke Korrosionsbeständig-

keit und Härte, aber auch eine hohe Stärke bei heißen und 

kalten Temperaturen verfügt. Außerdem verfügt Nickel so-

wohl über magnetische als auch elektronische Charakteristika, 

so dass das Metall in verschiedenen Bereichen genutzt werden 

kann. Als Metall wird Nickel beispielsweise als Katalysator für 

verschiedene chemische Prozesse genutzt.

Offener Tagebau 
der chinesischen 
Firma Shenzou 
Mining in Claver, 
Surigao del 
Norte. 
Foto: Shenzou 
Mining/Global 
Witness 
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Nickel in der Stahlindustrie

Die weitaus häufigere Nutzung von Nickel ist allerdings die 

Nutzung als Legierung. Laut der International Nickel Study 

Group werden 68 Prozent des Nickels, das weltweit verarbei-

tet wird, in der Stahlindustrie genutzt, insbesondere für die 

Herstellung von rostfreiem Edelstahl. Weitere 16 Prozent ge-

hen in die Produktion von Legierungen, neun Prozent in die 

Produktion von Überzügen, drei Prozent in die Gussproduk-

tion, weitere drei Prozent in die Produktion von Batterien und 

das restliche, eine Prozent wird nicht weiter spezifiziert. Für 

die Stahlveredelung wird Nickel mit Stahl, Chrom sowie Mo-

lybdän gemischt. Dadurch wird Stahl rostfrei, korrosionsbe-

ständiger und duktiler, also leichter formbar ohne zu brechen. 

In Deutschland wird Stahl in verschiedenen Bereichen einge-

setzt, zu den wichtigsten gehören die Bauindustrie sowie die 

Automobilindustrie (International Nickel Study Group 2016). 

In Tabelle 4 findet sich ein Überblick über die wichtigsten 

Sektoren der Nickelverwendung.

Bereich Angabe in Prozent

Bau 31

Automobil 26

Maschinenbau 12

Metallwaren 12

Rohre 10

Haushaltswaren  6

Rest  3

Tabelle 4: Eigene Darstellung in Anlehnung an WVM 2016.

Im Jahr 2016 wurden 1.629 Millionen Tonnen Rohstahl welt-

weit produziert. China ist auf globaler Ebene der wichtigste 

Produzent. Das Land produzierte im Jahr 2016 808 Millionen 

Tonnen und ist somit für die Hälfte der globalen Rohstahlpro-

duktion verantwortlich. Doch spielt die Stahlindustrie in 

Deutschland ebenfalls eine wichtige Rolle. Deutschland produ-

zierte im Jahr 2016 42,1 Millionen Tonnen Stahl. Die deutsche 

Produktion liegt somit seit rund vier Jahren auf einem stabilen 

Niveau, nachdem der Markt durch die Wirtschaftskrise 2009 

eingebrochen war. Laut Angaben der Deutschen Stahlindustrie 

sind die Produktionskapazitäten in Deutschland seit 2010 zu 85 

bis 90 Prozent ausgelastet.12  Grafik 1 gibt eine Übersicht über 

die die Rohstahlerzeugung sowie die Kapazitätsauslastung.

Um den Stahlbedarf zu decken, importiert Deutschland Roh-

stahl direkt aus China, aber auch Legierungen aus Nickel, die 

dann aller Wahrscheinlichkeit nach von der deutschen Stahl-

industrie zur Fertigung von Rohstahl genutzt werden. In Ta-

belle 5 werden die Importe von Nickellegierungen aus China 

für die letzten acht Jahre deutlich.

Einfuhr Ge

wicht (t)

Einfuhr: Wert

(Tsd. EUR)

2008   199,4  3.918

2009    51,0    993

2010   101,9  1.157

2011   565,2 10.449

2012   368,8  6.169

2013   491,4  5.592

2014 1.571,1 18.002

2015 1.263,7 14.091

2016 2.024,5 17.517

Tabelle 5: Einfuhr von Nickellegierungen aus der Volksrepub-
lik China. Eigene Darstellung in Anlehnung an die Daten des 
Statistischen Bundesamtes. Aus- und Einfuhr (Außenhan-
del), Tabelle EGW 2002: 3-Steller).

Grafik 1: 
Wirtschaftsver-
einigung Stahl 
2016, S. 5.
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Die Tabelle 6 gibt einen Überblick über die Stahlproduzenten 

in Deutschland:

Stahlproduzent in Deutschland 
Oxygenstahl und Elektrostahl 

(in Mio. Tonnen (2016)

ThyssenKrupp 12,1

ArcelorMittal  7,8

Salzgitter  7,0

Saarstahl  2,5

Badische Stahlwerke  2,4

Dillingen  2,2

Riva  1,8

Georgsmarienhütte  1,3

Lech Stahlwerke  1,2

ESF Elbestahlwerke Deralpi  1,0

Deutsche Edelstahlwerke  0,8

Stahlwerk Thüringen  0,8

Benteler  0,6

Tabelle 6: Wirtschaftsvereinigung Stahl 2016: Die größten 
Stahlerzeuger Deutschlands. Quelle: Eigene Darstellung 
nach http:// www.stahl-online.de/ index.php/ statistiken/2/ 
#stahlmarkt_d, zuletzt eingesehen am 7.4.2017.

Die drei größten Stahlerzeuger – ThyssenKrupp, ArcelorMittal 

und Salzgitter – geben auf ihren Webseiten keine Informatio-

nen über die Herkunft ihrer Rohstoffe.

Die Weiterverarbeitung von Nickel

Im Gegensatz zu anderen europäischen Ländern gibt es in 

Deutschland keine umfangreiche Weiterverarbeitung von Nickel 

mehr.13 Einige Unternehmen vertreiben zwar im Ausland gefer-

tigte Produkte aus Nickel,14 doch sind nur noch wenige deutsche 

Unternehmen in die Produktion involviert. Laut Gesamtverband 

der deutschen Buntmetallindustrie gibt es drei Unternehmen, die 

in der Weiterverarbeitung von Halbzeugen15 aus Nickel sowie der 

Herstellung von Nickellegierungen tätig sind: Die Deutsche Ni-

ckel GmbH,16 VDM Metals GmbH17 sowie die Vacuumschmelze 

GmbH & Co. KG.18 Alle drei Unternehmen stellen zwar auf ihren 

Webseiten umfassende Informationen über ihre Produkte sowie 

über die Zusammensetzung ihrer Legierungen zur Verfügung, 

doch finden sich keine Informationen über die Herkunft des Roh-

stoffs Nickel. Auf den Homepages gibt es allerdings Hinweise auf 

weitere Standorte der Unternehmen: Die Deutsche Nickel GmbH 

verfügt neben ihrem Hauptsitz in Schwerte noch über einen 

Standort in Amerika sowie in China. Die Deutsche Nickel GmbH 

verfügt auch über eine eigene Schmelze in Deutschland. Die 

VDM Metals verfügt über mehrere Standorte in Europa, in Aus-

Arbeiter auf dem 
Weg durch einen 
mit Nickelrück-
ständen belas-
teten Fluss 
Foto: Michael 
Reckordt
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tralien, Asien sowie Nord- und Mitteleuropa. Die Vacuum-

schmelze GmbH hat neben dem Standort in Deutschland noch 

Standorte in der Slowakei, Malaysia und China, wo die Produkte, 

die in Deutschland verkauft werden, auch produziert werden. 

Auf den Homepages der Unternehmen gibt es keine Hinweise 

über die Einhaltung menschenrechtlicher Sorgfaltspflichten. Dies 

muss nicht automatisch bedeuten, dass die Unternehmen men-

schenrechtliche Sorgfaltspflichten missachten. Sie stellen auf 

ihren Homepages aber keine Informationen dazu bereit.

Auch die Nickelhütte Aue stellt Produkte aus Nickel (Nickel-

chemikalien und Nickelkonzentrate) her, allerdings aus se-

kundären Vorstoffen, also über Recycling. Ein Teil der Pro-

dukte wird aus sekundären Vorstoffen aus Deutschland 

produziert. Ein weiterer Teil der Vorstoffe – hierzu gehören 

Nickelmetall sowie Ferronickel – wird importiert. Die Einfuh-

ren stammen aus der Russischen Föderation, Finnland, den 

Niederlanden, Großbritannien sowie aus Indonesien (BGR 

2015: 42). Die Datenlage über das Recycling von Nickel ist 

schlecht. Laut Gesamtverband der Buntmetallindustrie ist es 

kaum möglich, verlässliche Daten über die Höhe des recycel-

ten Nickels in Deutschland zu erhalten. Dies liegt daran, dass 

der Rohstoff vorrangig als Legierungsmetall genutzt wird 

und kaum in seiner ursprünglichen Einsatzform zurückge-

wonnen wird. Allerdings gehen Schätzungen davon aus, 

dass die produktbezogene Recyclingrate von Nickel bei rund 

80 Prozent liegt.19

4. Zusammenführung

Die Kurzstudie zeigt die Lieferkette des Rohstoffs Nickels und 

zwar vom Abbau in den Philippinen, die Schmelzproduktion, 

die zu einem großen Teil in China geleistet wird, bis hin zu 

den Exporten von chinesischem Rohstahl sowie von Nickel-

legierungen nach Deutschland. Die Ausführungen zeigen, 

dass rohstoffexportierende Länder wie die Philippinen unter 

den Folgen des Rohstoffabbaus leiden. Denn die Förderung 

von Rohstoffen hat nicht nur gravierende Folgen für Umwelt, 

sondern auch auf die Gesundheit der Arbeiterinnen und Ar-

beiter sowie die Lebensqualität der betroffenen Gemeinden.

Die Gewinne verbleiben in der Regel nicht im Land, wie das 

philippinische Beispiel zeigt: 82 Prozent der Gewinne verblei-

ben bei den Bergbaukonzernen, während die betroffenen 

Gemeinden sogar Verluste in der Landwirtschaft oder der 

Fischerei erleiden.

Ein Großteil der Weiterverarbeitung des Nickels und der glo-

balen Schmelzproduktion findet in China statt, Russland und 

Brasilien sind zudem weitere wichtige Akteure. Wie diese 

Studie zeigt, kommt es auch bei den Schmelzprozessen zu 

Risiken für die Arbeiterinnen und Arbeiter durch Schadstoff-

emissionen. Hier entstehen also weitere Risiken in der Liefer-

kette, die bei den Importen aus China mit berücksichtigt 

werden müssen. In Deutschland werden Nickellegierungen 

zu großen Teilen für die Stahlveredelung genutzt. Deutsche 

Unternehmen, die selbst bei der Herstellung von Halbzeugen 

und Nickellegierungen aktiv sind, gibt es nur wenige. Diese 

stellen auf ihren Webseiten keine Informationen zur Herkunft 

ihrer Rohstoffe bereit und liefern auch keine Informationen 

darüber, ob und wie sie Menschenrechtsverantwortung in der 

Lieferkette wahrnehmen. Diese Erkenntnisse über die Roh-

stoff nutzenden Konzerne sind vergleichbar mit ähnlichen 

Studien zu Kupfer und Kohle, die die Transparenzdefizite bei 

den Importen aufzeigen.

Bis weit ins Meer 
tragen die Flüsse 
die Schwer-
metalle 
Foto: Michael 
Reckordt
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Teil II: Politische Forderungen
von Michael Reckordt

Wie aus der vorangegangen Studie deutlich geworden ist, ist 

der Rohstoffsektor starken Risiken ausgesetzt, Menschen-

rechte zu missachten und zu verletzen. Am Beispiel des Roh-

stoffs Nickel zeigt sich eindeutig, dass es zu Menschenrechts-

verletzungen kommt, diese aber scheinbar bei den deutschen 

Konzernen, die Nickel verwenden, noch nicht im Bewusstsein 

angekommen sind. Die Nickel verwendenden Konzerne be-

richten auf ihren Homepages nicht transparent über ihre Be-

mühungen und Maßnahmen, menschenrechtliche Risiken zu 

minimieren oder gar zu verhindern.

Doch es sind nicht nur die einzelnen Konzerne, die hier in die 

Pflicht zu nehmen sind. Laut den UN-Leitprinzipien für Wirt-

schaft und Menschenrechte steht ebenso die deutsche Bundes-

regierung in der Pflicht, ihren menschenrechtlichen Verpflich-

tungen nachzukommen. Dafür sollte sie Unternehmen, die 

Rohstoffe abbauen, handeln oder beispielsweise für die Herstel-

lung ihrer Produkte nutzen, zur Einhaltung der Menschenrechte 

verpflichten. Freiwillige Regelungen – das zeigt sich in der Nicht-

Berichterstattung von deutschen Unternehmen im Bereich Ni-

ckel – reichen nicht aus. Daher fordern die Herausgeber des 

Papiers, die auch im bundesweiten Netzwerk AK Rohstoffe aktiv 

sind, die Bundesregierung zu Folgendem auf:20

Recyclingquoten erhöhen

Deutschland ist der größte, europäische Nickelkonsument und 

der fünftgrößte in der Welt.21 57.200 Tonnen wurden im Jahr 

2015 in Deutschland verbraucht.22 Indirekt wurden durch 

Stahlimporte und Einfuhren von verarbeitetem Nickel weitere 

Mengen eingeführt. Die Bundesregierung sollte rohstoffspe-

zifische Ziele für Recyclingquoten von Rohstoffen, darunter 

auch von Nickel, einführen. Das Umweltbundesamt mahnt 

zum Beispiel an, dass nur 78,5 Prozent der Nickel-Cadmium 

Batterien recycelt werden, wodurch die gesetzlichen Vorga-

ben von 75 Prozent nur sehr knapp erreicht werden.23 Hier 

sollte die Bundesregierung – mit Blick auf die gravierenden 

Risiken bei der  Rohstoffgewinnung und Weiterverarbeitung 

des Rohstoffs – reagieren und eine generelle Recycling-Strate-

gie entwickeln, nicht nur für Nickel, sondern für alle metalli-

schen Rohstoffe.

Kreislaufwirtschaft stärken

Die Bundesregierung sollte sich für bindende Abfallvermei-

dungsziele einsetzen. Über das Produktdesign (bei Elektronik: 

Hardware und Software) muss die Wiederverwendung, Repa-

Neues Nickel-
Absatzbecken, 
nachdem das 
alte einem 
Hangrutsch  
zum Opfer fiel 
Foto: Michael 
Reckordt
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rierbarkeit und Recyclingfähigkeit von Produkten gestärkt werden. Das gilt auch 

für Produkte, die Rohstoffe wie Nickel enthalten.

Verzicht auf Tiefseebergbau

Im Kontext einer notwendigen Reduzierung des Rohstoffkonsums sollte die Bun-

desregierung auf Tiefseebergbau verzichten. Die Folgen für Natur und Mensch 

sind bisher nicht abschätzbar. So ist unbekannt, wie viele unbekannte Arten durch 

Tiefseebergbau ausgerottet werden würden. Die politischen Prozesse zur Regle-

mentierung sind vollkommen unzureichend. Die größeren Lagerstätten für Nickel 

unter Wasser und die Risiken an Land dürfen keine Entschuldigung für den Ein-

stieg in den Tiefseebergbau sein.

Verpflichtende Sorgfaltspflichten

Unternehmen müssen verpflichtet werden, die Auswirkungen ihrer Aktivitäten 

und Geschäftsbeziehungen auf Menschenrechte und Umwelt entlang der gesam-

ten Wertschöpfungskette zu untersuchen und negativen Auswirkungen entge-

genzuwirken. Können sie entsprechende Risiko- und Folgenabschätzungen auf 

Anforderung der zuständigen deutschen Behörde nicht nachweisen, wird ein 

Bußgeld fällig. Im Falle vermeidbarer Schäden muss die Regierung Opfern die 

Möglichkeit geben, dafür mitverantwortliche Unternehmen vor deutschen Zivil-

gerichten auf Schadensersatz zu verklagen. Unternehmen, die ihren menschen-

rechtlichen Sorgfaltspflichten nicht nachkommen, müssen für fünf Jahre von öf-

fentlichen Aufträgen und der Außenwirtschaftsförderung ausgeschlossen wer-

den.

Transparente und verpflichtende  Dokumentation 
der Berichterstattung von Unternehmen

Die Bundesregierung sollte Unternehmen zur öffentlichen Dokumentation der 

menschenrechtlichen Sorgfaltspflichten verpflichten. Sowohl die Menschen-

rechtskriterien der Unternehmen als auch die Screening-Prozesse sollten transpa-

rent dokumentiert werden. Um die Audits der Öffentlichkeit einfach zugänglich 

zu machen, sollte die Bundesregierung eine zentrale Stelle einrichten, die diese 

sammelt, überprüft und zudem online veröffentlicht. Dies würde es nachgelager-

ten Industrien leichter machen, Informationen über die Herkunft ihrer Produkte 

zu erhalten und diese Informationen beim Einkauf zu berücksichtigen.

Einführung eines Unternehmensstrafrechts

Deutschland ist neben Griechenland das letzte EU-Mitglied ohne ein solches Straf-

recht. Erleichterte Zugänge für Betroffene von Menschenrechtsverletzungen müs-

sen integraler Bestandteil darin sein.
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Unterstützung der Philippinen 
bei der Diversifizierung der Wirtschaft

Unabhängig der wirtschaftlichen Interessen einer preisgünstigen Versorgung 

mit Rohstoffen, sollte die Bundesregierung rohstoffexportierenden Staaten bei 

der Diversifizierung der Wirtschaft helfen. Wenn Staaten wie die Philippinen sich 

entschließen, sich fernab der Rohstoffausbeutung wirtschaftlich neu aufstellen, 

sollte die Bundesregierung im Rahmen der Zusammenarbeit im Bereich Entwick-

lung, Umwelt – auch bei der Renaturierung von ehemaligen Abbauflächen – 

und Wirtschaft das Land dabei unterstützen.

Zivilgesellschaft schützen

Die Bundesregierung ist aufgefordert, den Schutz der Zivilgesellschaft und der 

Menschenrechte klar vor wirtschaftliche Interessen zu stellen. Sie muss in allen 

internationalen Verträgen, die sich auf Rohstoffprojekte und Rohstoffhandel 

beziehen, den Schutz der Zivilgesellschaft verbindlich einfordern und die Um-

setzung überwachen. Auch muss sie Unternehmen verpflichten, sich im Rahmen 

ihrer menschenrechtlichen Sorgfalt gegen Repressionen gegenüber der Zivilge-

sellschaft einzusetzen. Darüber hinaus fordern wir die Bundesregierung auf, 

aktiv für den Schutz und die Stärkung der Zivilgesellschaft – politisch wie finan-

ziell – einzutreten und den Zugang zivilgesellschaftlicher Akteure zu Recht zu 

fördern.

Schutz und Stärkung der Rechte 
indigener Völker

Indigene Gemeinschaften sind in den Philippinen und in vielen anderen Staaten 

überproportional vom Rohstoffabbau betroffen. Wir fordern daher die Bundes-

regierung auf, die ILO-Konvention 169 und damit das einzige völkerrechtlich 

verbindliche Dokument, das die Rechte indigener Völker weltweit und umfas-

send anerkennt, endlich zu ratifizieren. Darüber hinaus muss die Bundesregie-

rung dafür Sorge tragen, dass deutsche Unternehmen in ihren wirtschaftlichen 

Aktivitäten die Rechte indigener Völker wie Landrechte, Recht auf Beteiligung, 

Konsultation und freie, vorherige und informierte Zustimmung (FPIC) respektie-

ren. Diese müssen selbstverständlich auch im Rahmen der deutschen Außen-, 

Wirtschafts-, Rohstoff-, Handels-, Umwelt- und Entwicklungspolitik gewahrt 

werden.
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